
Roman Bleistcin SJ
Perspektive und Programmatık

Bericht ZuUur Lage der kiırchlichen Jugendarbeit

Welche Chance geben S1e der Kırche 1M nächsten Jahrhundert? So lautet die kriti-
sche rage e1Ines Freundes, der sıch Gedanken ber den Weg der Kırche ın die
Zukunft gemacht hatte. Die Antwort wırd wesentlıch VO Verhältnis Junger
Menschen Glaube un Kırche bestimmt. Deshalhb könnte S1e umtormuliert
werden: Wırd 65 der Kırche gelingen, mı1t der Jungen Generatıiıon 1n Kontakt
leiben bzw. wıeder mı1ıt ıhr 1NSs Gespräch kommen?

Die Grofßwetterlage
Die Gesamtsıtuation der Kıirche ann durch Zwel gegenläufige Grundströmun-
sCH beschrieben werden: Entiremdung und Annäherung. Diese wıdersprüchliche
Aussage leuchtet Erst annn ın ıhrem Sınn ein, WenNnn INa  . sıch die unterschied-
lıchen Ebenen, für dıe S1e gilt, bewulßt macht1.

Die Entfremdung V® Kırche wırd sıchtbar 1ın steigenden Kırchenaustrittszah-
len, iın den sinkenden Zahlen der sonntäglichen Gottesdienstbesucher, 1m uck-
gang der Feıer der Sakramente (Taufe, Fırmung, Bufßsakrament, Ehe), 1m
Abstandnehmen Junger Menschen VON geistlichen Beruftfen 1mM Ordensleben un:
1mM Priestertum. Dıie Wende VO der instıtutionellen Kırche WCR); mehr och Der
Abschied VO eıner geformten christlichen Lebensführung 1St typisch für eıne
Zeıt, die 1ın der Individualisierung die Größe des Subjekts entdeckt und 1n der
Pluralisierung allzu heftig mıt der Alternative un der W.ahl schlechthin konfron-
tlert wırd Da jede Institution 1mM Verdacht steht, die Freiheit un! dıe Entschei-
dung beeinträchtigen, fällt auf S1e eın solches dıtfuses Lıicht, da{ß sS1e 1ın ıhrem
Wert nıcht mehr wahrgenommen werden annn Diese Entfremdung ZUr nstıtu-
t1on Kırche wiırd zusätzlich durch eıne zuweılen ma{ßlose Kırchenkritik 1ın der
Offentlichkeit (von der „Kriminalgeschichte des Christentums“ bıs ZU „Antı-
katechismus“) und durch den Kırchenfrust jener beschleunigt, die och auf die
Kırche SECTIZECEN,; denen aber die nötıgen Reformen als „Konservatıve“ schnell
oder als „Progressive“ langsam vorangehen. Dadurch macht sıch die „Gleıich-
zeıtigkeit der Ungleichzeitigen“ bemerkbar: Es knirscht 1mM Getriebe der Kırche,
sSe1 CS des Sands WECSCH, der VO den Angstlichen hineingeworfen wurde,
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bremsen, se1 65 der Überdrehung WCRCN, die die Fortschrittlich-Ungeduldigen
miıt ıhrer HektikN.

Die Annäherung, die ZUTF gleichen eıt festzustellen ISt verläuft auft Nebenwe-
SCH oder auf eher d.  I Pfaden. Nebenwege sınd Jjene Unternehmungen, die
autf mystische Erfahrungen SCLZCIH,; die das Weltganze 1n ıhr Denken hereinneh-
L1  e wollen, die oft ailzu emotional-voluntarıstisch und gewalttätig das eıl und
dıe Ewigkeıit 1n die endliche Welt hereinzwıingen wollen. Wıe viele Weısen hekti-
scher Selbstverwirklichung oibt CS doch, die auf dem Markt der Esoterik angebo-
ten werden! Gewi( bleiben Ziel und Methoden oft sehr 1mM VagcCh,; dennoch WeTI-

den damıt jene Fragelust un:! jene Sensibilität des modernen Menschen thematiı-
sıert, dıe offensıichtlich VO 1Ns Leere gelaufen 114.:

Annäherung wiırd auf andere Art aufgezwungen, WenNnn sıch dıe durch dıie SOSCc-
NnNannte Modernitätstfalle überforderte Freiheit MmMIit den Irummern der eigenen
Entscheidungen nıcht abfinden annn und ach oder alten Ma{fßstäben und
Normen, ach bewährter Lebenspraxı1s sucht. Da das Scheitern keinen auf die
Dauer befriedigt, wırd ach Abhilte Ausschau gehalten, wırd Beistand erbeten,
der schneller akzeptiert wiırd, Je selbstloser und überzeugender gewährt
wırd Kann deshalb mıiıt einer Begegnung miıt Kırche gerechnet werden?

Beide Formen der Annäherung die elıne als mystische Entdeckung der Welt
und des Menschen, die andere als aSt und Schicksal des als endlich ertahrenen
Menschen ordern eıne Kırche heraus, die mystisch un:! zugleıch dıakonisch,

nıcht politisch ISt Da{iß diese Herausforderungen autf Annäherungen
aufruhen, sollte nıcht übersehen werden, selbst wWenNnn diese sıch 1n eıner unge-
wohnten Sprache, 1ın einem bunten Gewand, 1n bislang unbekanntem Anspruch
kundtun. Außere Formen sollten nıcht wichtig se1n W1€e bısher, WECI1N der 1n
ıhnen geäußerte Ruf die etzten Antworten meınt.

i1ne solche doppelte Sıtuation 11KZ die Kırche VOIL der Moderne erlaubt
aum eıne kuhle un ruhıige Reflexion, weıl zuvıel Emotionalıtät die Wahrneh-
INUNS truüubt: der Ärger un die Ungeduld der eınen, die Angst und die zuweılen
tanatısche Unlust der anderen. Wenn die „Unübersichtlichkeıit“ Habermas) als
eın Charakteristikum der Epoche bezeichnet wiırd, Aßt sıch erwarten, da{fß s1e
auch die kiırchliche Sıtuation WwW1e€e ein Frühnebel überlagert. So richtig diese Eın-
sıcht scheint und sehr S1e beachtlicher Vorsicht rat, S1e befreit dennoch
nıcht VO axımen des kirchlichen Handelns, denn die Menschen leben und le1-
den heute den existentiellen Unwägbarkeıten.

Es mu{( also eın Weg 1n Zwielicht un: Halbdunkel gefunden werden. Das
Wort VO der „wınterlichen Kırche“ (Karl Rahner) ann dabe] einem faden-
scheinıgen Irost werden, der Zur Untätigkeıt verleıitet, wWenn ıhm nıcht sofort der
Satz tolgt: Der Frühling kommt gewß. In solcher Optıon für Hoffnung mü{fßte
der nächste Schritt bedacht und projektiert werden, WE un solange Kırche auf
Junge Menschen zugeht. Vermutlich Aßt sıch gesamtkırchlıch manches Fortkom-
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INEeN 11Ur ıhrer Selite gewınnen, ohne da{f INa  a} alle möglıche Zukunft 11Ur VO

der Jugend erwarten müßte: enn auch heute sollte das kritische Wort VO Die-
trich Bonhoeffer 1934)* nachklingen: dafß nıcht dıie Jugend die Zukunft der Kır-
che ISt. sondern allein Jesus Christus. Irotz dieses christologischen Vorbehalts
wırd INa einräumen mussen: Die Jungen Menschen sınd VO der „Grofßswetter-
Jaze? epragt. Deshalb sollte S1€ 1ın den BlickAwerden. Auf die-
SC Hıntergrund wırd auch der Tite]l „Perspektive und Programmatık“ besser
einleuchten. Er meılnt nıchts anderes als den Indikatıv und den Imperatıv kırch-
lıchen Handelns mı1t Jungen Menschen VO heute.

Kırchliche Jugendverbände 1n Krıse?

Nıcht erst 1M Jahr 19972 sınd die kirchlichen Jugendverbände unfer Beschufß gCIa-
ten Von amtlıcher Seite tratf sS1e damals wıederum herbe Kritik. Der Papst iußerte

Dezember 1997 beim Ad-Linima-Besuch der Bischöte AaUus Nordwest-
deutschland diese Feststellung:

„Den Jungen Menschen gyeht SN heute nıcht mehr 1n erster Linıe Interessenvertretung 1ın kırch-
lıchen Jugendverbänden. Deswegen ermuUuUNTfLere ıch Euch, neben der tradıtionellen Verbandsarbeit GueE

Wege gehen, die dem Jungen Menschen Kırche als Heımat vermitteln, eine Kırche, die weltweıt
denkt und empfindet und konkret Ort handelt, die bereıt Ist, dıe Liebe Christi erfahren lassen
un! ıhr Raum geben.“

Diese papstlıche Krıitik scheıint auf interessengeleıteten Intormationen AaUS

Deutschland beruhen. och 1St S1e nıcht auf der ohe der eIit Denn gleich-
zeıt1g 1St 1n der IBM-Jugendstudie lesen:

„Obwohl ın den Bundesländern 73 der Jugendlichen keiner Religionsgemeinschaft AMNSC-
hören, sınd heute) 11 Y 1ın einer Kırche aktıv 10 Yo) Im Westen gehören LLUT 10 % keiner eli-
g10nsgemeınschaft aIl; aktıv sınd aber uch L1UTr 10 9% 990 Yo) Die Bedeutung der Kıirchen und des
rel1g1Ös orlıentierten Engagements 1st 1mM (Osten damıit ohl höher als 1m Westen un! hat in den etzten
Wwe1l Jahren uch leicht ZUSCHOMMECN. Die Gruppe liegt heute be] 10 %, 1n ganz Deutschland. Es 1st

CErwarten, da dieser Kern der rel121Öös Engagıerten auch 1n Zukuntft als stabıle Gruppe konstanten
Eıinflu(ß aut die Gesellschaft haben wırd. Vergleicht [an diese Gruppe, die sıch die tradıtionelle
Institution Kırche bewulfßt bindet, mıt den aktıven Bındungen weltliche Institutionen (Gewerk-
schaften, Parteıen), können die Kırchen ZUr Zeıit und 1n Zukunft aut das gröfste aktıve Potential 1ın
der Jugend zählen.“

Ist der Wiıderspruch ıIn den Aussagen 1U  a tatsiächlich oder erdacht? Vermutlich
haben beide recht: der Papst un!: die BM-Studie Nur sollte Ianl sS1e nıcht
gegeneinanderstellen, W1e 1n Rom geschah; enn oilt doch Di1e organısıerte
kırchliche Jugendarbeit 1St Zahl un Zielen, orm un Inhalten gew1ßß nıcht
mıiıt der Jugendarbeit zwischen 1945 un 1960 vergleichen. TIrotzdem sınd die
Zahlen der kırchlich engaglerten Jugendlichen beachtlich: Gs sel 1LL1UTr die ber-
tausende VO Mınıstrantinnen und Mınıstranten erinnert. AUT Information VO
18 Jantar 994 4aUs dem Jugendhaus Düsseldort zaählten die Verbinde des BDK]
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198/ etwa 470 01010 Mitglieder. Leider wurde für das Jahr 1992/1993 diese Miıtglie-
derzahl beachtlich unterschritten. Angesıchts des Schwunds 1n anderen organı-
s]1erten Gruppen 1Sst die Gesamtsumme och beachtlich. Und W 4s 1m Lebensfeld
Jugendlicher Tag für Tag durch kırchliche Jugendarbeıt 1n Pfarrgemeinde und
Dekanat geschieht, wırd Ort ehesten gering geschätzt, sıch nıcht der
Kommuni:onbank dokumentiert. unge Menschen sınd VO der Sternsingeraktion
ber den ökumenischen Kreuzweg bıs ehrenamtlıchen Ferieneinsätzen für
Kınder AUS Randgruppen vieltältig engagıert.

uch wenn INa für Gcue geistliche Bewegungen optiert, sollte INall dennoch
die alten kirchlichen Jugendverbände nıcht den and rücken. Die Katholiken-
Lage, die Kırchentage und die europäıischen Jugendtreffen VO Ta17€ würden ohne
die personelle Hılfe und sachliche Logistik der Verbände, also der haupt- un:
ehrenamtlichen Miıtarbeiter un: Miıtarbeiterinnen 1n den Jugendverbänden, nıcht
gelingen. 1ne alsche Alternatıive ware demnach, alte Verbände un eCuue Ze1ISt-
lıche Bewegungen gegeneinanderzusetzen. 1nNne Kooperatıon ware sınnvoll un
erwünscht. Dann könnte geschehen, da{ß die soz1al un polıtısch wachen
Jugendverbände den oft geistlıch abgehobenen Bewegungen mehr
Bodenhaftung verschafften un:! da{fß die Begegnung mıiıt den eher spirıtuell C
richteten Bewegungen dem BDK]J zuweılen jene spirıtuelle Dimension wıeder CI -

schlössen, Ja zugängıg machten, die ıhm oft mancher antıquierter relig16-
SCI Formen verschlossen scheint.

Irotz dieses befruchtenden Zueinanders VO Verband un:! Bewegung werden
für die Verbände die grofßen Probleme bleiben. S1e ergeben sıch AaUus den sinken-
den Geburtenraten, A dem ausgereıizten Freizeitbudget Jugendlicher (Schule,
Freıizeıt, Reısen, Geld) und AUS ıhren wechselnden Prioritäten, die sıch gewıß
nıcht relıg1ösen Zielen un christlich-kirchlichen Aufgaben orıentieren,
ıhnen 1n der Kındheit und Jugendzeıt nıemals 1nNne lebendige Kırche begegnet 1St.
Damıt aber wiırd das Hauptproblem ZENANNL, das durch die „heidnısche S1itua-
tıon 1n der ehemalıgen DDR LLUT verschärtft wird: Wıe Aflßt sıch mıiıt jJungen Men-
schen, für die Kırche weder eın Begritft och eiıne Erfahrung 1St, eıne kırchliche,
katholische Jugendarbeıt verantworten” Was tun ” Sıch auf die diakoniısche Her-
ausforderung der eıt beschränken un! dadurch zugleich den Ehrentitel „‚kırch-
lıch-katholisch“ mıiıt allen finanzıellen Konsequenzen verlieren? der sıch ach
ınnen „orthodox“ abschließen und wıeder einmal den Ausgeraubten der Stra-
e lıegen lassen un:! FA Heıligtum eilen? Altfred Delp WAar 19744, A1M Angesıicht
des Todes“, der Meınung, das dürte sıch die Kirche nıcht och einmal eisten,
W CII S1e nıcht wıiıederum für ein Jahrhundert abgeschriıeben se1ın wolle

Die schwierigen Konsequenzen angesichts dieser Sıtuation wurden VO BDK]
bereits 19972 bedacht, un:! wurde der Weg 1n der VO der Diakonie bestimmten
Doppelorientierung der Jugendarbeıt (Würzburger Synode geplant. Die
Alternativen wurden bewulfst schart ZESELZET.:
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„Will der BDK mMi1t seiner verbandlichen Kırchenpolitik den Jugendlichen authentisches Kırchesein
ermöglichen, die sıch (noch) 1m verbandlichen Ontext engagıeren und darın ıhr (noch vorhandenes)
Interesse der Kırche ZU Ausdruck bringen? der soll durch die kiırchenpolitische Arbeit des
BDK] versucht werden, dıe Themen Jugendlicher 1ın der Kırche einzubringen un! 1n ıhr prasent
machen, VO deren Autgreıten sıch der BDK einen Zuwachs kırchlicher un: damıt auch wieder VeEeI-

bandlıcher Glaubwürdigkeit erhofftt? Zielt die kiırchenpolitische Arbeit des BDK] also auf die inner-
kırchliche Interessenvertretung des (gesellschaftlich relatıv kleinen) reises Jugendlicher A dem VL

bandlıchen Umiteld der aut die Erweıterung un: Erneuerung kirchlicher ‚Attraktıivıtät‘ für einen
möglichst großen 'e1] Junger Menschen? Welche Konsequenzen für einen solchen verbandlichen
Anspruch der Interessenvertretung Jugendlicher hätte der bereıts Umstand, da: eın Großteil
der Jugendlichen der kırchlichen Wırklichkeit ‚War nıcht teindselig, ber hne Interesse begegnet?“

In die gleiche Richtung führte Ende der „Perspektivdebatte“ 1m BDK]J
(1991—-1992) der Beschlufßß, den BDK] für andere Jugendgruppen öffnen,
bald S1€e die Forderungen einen modernen Jugendverband ertüllen: Selbstorga-
nısatıon Jugendlicher, demokratische Strukturen, Partızıpation un: Stellvertre-
Lung, Mündıgkeıit als Ziel Miıt dieser Öffnung versuchte der BDK] sıch als
„Communio-förmige“ Kırche anzubieten. Es liegt autf der Hand, da{ß sıch eıne
verstandene kirchliche Jugendarbeıit fortschreitend für die ökumenische DDımens1ı-

VO Kırche auftut. Konsequenterweılse schreıibt Marıo Kaıftel:
„Die kırchliche Jugendarbeıit MU!: ıhre Aufklärungsarbeıt Z 'Thema Okumene leisten, da{fß

Jugendliche sıch nıcht L1UT ihrer kontessionellen Herkuntft bewuft werden, sondern den Skandal der
kontessionellen Trennung zugleich auch überwınden wollen... Die Glaubwürdigkeit der eiıgenen
Glaubensposition, der Betroffenheit der kontessionellen Trennung un: der gewollten Verbindlich-
eıt steht un:! $511t damaıt, ob diese 1ın konkretes ngagement und direktes Handeln der Jugendlichen
münden (können). Die kıirchliche Jugendarbeıt MU: Jugendlichen Raum un! Gelegenheıt geben, kon-
krete (ökumenische) Handlungsschritte versuchen.c

Diese Reflexionen mogen für viele Katholiken, zumal wWenn S1e ıhre Gläubig-
elit eıner früheren, andersgearteten Jugendarbeıit verdanken, ungewohnt, Ja
argerlich se1n. Irotzdem wırd LL1UI 1ne solche Offnung den Jugendverbänden
weıterhelfen, zumal WEeNnNn S1€e 7zweiıerle1 1mM Auge haben den Blick auf die Jugend
VO heute und die Orıentierung aut das allerdings nıcht sakramental-konfessio-
nell fixierte Wesentliche des christlichen Glaubens. Beides ann 1114  . 1n dem
Satz zusammentassen: „Gröfßte Ehre (sottes 1St der lebendige Mensch.“ Dieser
Grundsatz des renäaus VO Lyon veErImas gew15 nıcht jedes Experiment recht-
tertigen. Eınes ann GT iımmerhın erreichen: Er bewahrt VOT vorschneller, SAl
selbstgerechter Verurteilung. Das aber bedeutet ımplızıt bereıts eınen Vertrauens-
vorschufß, den jeder Junge Mensch und jede Arbeıt miıt Jungen Menschen Verdie-
LLENMN müfste und der mehr als Normen und Kontrollen verpflichtet.

In der Kırche nımmt INa  } die gewnß5 orofße Entfremdung zwıschen Jugend un:
Kırche nıcht tatenlos hın Im Gegenteıl versucht INa  an mıiıt neuartıgen Veranstal-
tungen 1n oroßer Offentlichkeit Junge Menschen anzusprechen. Diese Veranstal-
tungen sınd VO unterschiedlichster Form, Dauer un Verbindlichkeit. Eıniıge
sollen vorgestellt werden.

236/



Roman Bleistein SJ

Neue Formen der Teilnahme

Das Jugendforum der 107zese Rottenburg-Stuttgart 2.-1 September 1991 1n
Wernau)/ entwickelte sıch einem Modell des Dıalogs 7zwischen den Jugendli-
chen und den Verantwortlichen ın der Diözese. Nach eiıner einJährıgen Vorlauf-
phase 1in den Dekanaten, 1n der ach dem Motto „Wır sehen schon die Hecu6 Stadt
Miıtbauen einer Zivilısatıon der Liebe“ die Themen des geplanten Jugendtref-
fens gefunden, die Delegierten gewählt und die Ausstellungsstücke ZUuU Jeweılı-
gCh Thema kreatıv erstellt wurden, tratfen sıch 200 jugendliche Delegierte, mıit
dem Bischof und seınen Mitarbeitern die Fragen Junger Menschen die Kırche

besprechen. In den 16 Arbeıtskreıisen, VO denen die Arbeitskreise Sexualıtät,
Mitbestimmung, H6 1ın der Kırche, Jugendgottesdienst des Andrangs
doppelt angeboten wurden, wurden „Bausteine“ tormuliert, das heifßt eın kom-
pakter Grundsatz, dem eıne längere Erklärung oder Begründung beigefügt WUT-

de Dıiese 16 Bausteine wurden be1 einem Plenum 1mM Zirkuszelt dem Bischof VOI-

Er konnte unmıiıttelbar den Ideen und Forderungen Junger Menschen
Stellung beziehen. /war W ar der grofßen Anzahl der Teilnehmer eıne
eigentliıche Diskussion nıcht möglıch, doch kam eıner spannenden Auseın-
andersetzung. Zu dieser Arbeit 1ın den Gruppen LLALen 1n den el Tagen Jugend-
gemäfße Gottesdienste, freıie Zeıten und eın abendliches est 1MmM Zirkuszelt.

Di1e „Bausteine“ mMiıt den Stellungnahmen des Bischots boten Kurztormeln der
Wuünsche Junger Menschen dıe Kırche. Ihre Hauptinteressen: Miıtbestimmung
und Mıtverantwortung 1n der Kırche, Gleichberechtigung der Ta 1n der Kırche,
große Freiheit eıner selbstverantworteten Sexualıtät, christliche Gastfreundschaft
1n einer multikulturellen Gesellschatft. Die Zeltstadt ırug wesentlich AB bei,
eınen gelösten Dıialog zwıschen den Amtsınhabern un der Jungen Kırche
ermöglıchen. Am Ende der TEe1 erlebnıisdichten Tage die Erwartungen der
Jungen Menschen groß. Da dıe Umsetzung der Beschlüsse mehr eıt un u-

tes ngagement 1in Anspruch nahm, als Junge Menschen durchweg ınvestleren
bereıt sınd, machte sıch auch Enttäuschung bemerkbar. Oftensichtlich geht
Jugendlichen auch 1n der Veränderung der Kırche VOT (Ort alles Jangsam.

Das Jugendforum ım Bıstum Essen 4.-1 Maı 1L993)® 1in Duisburg-Hamborn
stand dem Motto „Schlagt die TIrommel, und türchtet Fuch nıcht.“
Diese Veranstaltung wollte beweisen: „Jugend verändert Kırche heute un: 111O1-

gen ach einer vewıssen Vorbereitungszeılt 1n den Dekanaten traten sıch 600
Jugendliche einem Wochenende. cht Foren wurden angeboten diesen
Themen: „Nur fromm“ oder auch polıtisch?, Lıturgıie: Jung, lebendig, einladend?,
Demokratie 1n der Kırche, Frauen un: Männer 1n der Kırche, Partnerschaft und
Sexualıtät als Christin und Christ leben, Ist die Schöpfung och retten?, Mıt-
eiınander leben 1n der Gemeinde. Nach anregenden Gesprächen bildete eın Ple-
L1U den Abschluß, 1ın dem die Ergebnisse des Forums dem Bischof und anderen
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Verantwortlichen 1n der Diözese vorgetragen wurden. Eın testlicher Gottesdienst
m1t dem Bischof beschlofß Sonntagnachmittag das Jugendforum.

uch 1er stellte sıch das Problem, W1e€e 6S gelaänge, die Begeıisterung auf dem
Jugendforum 1n die Diözese tragen. Deshalb wurden den Jugendlichen
tolgende Fragen autf den Weg mitgegeben:

„Gelingt 1n DEHSCLHGI: Gesellschaft durch uns die Sehnsucht ach Gott wachzuhalten? Vermögen
uUuNseTEC Gemeinden, Junge Menschen davon überzeugen, da Glaube und Kırche tragende Kräfte
für ıhr Leben sein können? Wıe mussen Gemeinden leben, damıt S1e als solidarische, befreiende und
dialogische Lebensräume für alle Generationen ertahrbar werden? Finden Kınder und Jugendliche 1n
der kırchlichen Jugendarbeıit auch zuküntitig einen erlebnisreichen Ort un! glaubwürdige Menschen,
dıe azu beitragen, da{fß ıhr Leben gelingen kann?“

Diese Option für die Jugend sollte ın Aktionen W1e€e dem „Runden Tisch“ un:!
1in „Briefen den Bischof“ umgesetzt werden.

Im Jugendforum der Erzdiözese München und Freıising veränderte INall diese
beiden vorbildlichen Modelle und SELZTEe eher eınen intensıven Gesprächsprozefß
aut der Ebene elnes Dekanats durch Möglichst 1m Lebensteld der Jugendlichen
sollten deren Themen miıteinander besprochen und die Ergebnisse die Verant-
wortlichen weitergereicht werden. Be1l eınem solchen Proze( wiırd wenıger Mühe

Vorbereitung antallen und das Erlebnis der kleinen Gemeinschaft VO nıcht
geringzuschätzender Tietfe se1n.

1ne Teilnahme 1n anderer orm sınd neben Kırchen- und Katholikentagen
auch dıe Taize-Treffen, W1e€e S1e se1It Jahren als „Etappe auf dem Pilgerweg des
Vertrauens auf der Erde“ VO 'Ta176 AaAUS veranstaltet werden. eiım europäischen
Ta17z6e-Treftfen 1n München (28 Dezember 1993 Januar trafen sıch

Junge Menschen, orofßen Teıilen AUS Usteuropa. Eın solches TIreffen
wird strukturiert durch Gottesdienste un: Gebetszeıiten 1ın den Kırchen der
Pfarrgemeinden. Dezentral tinden die Aussprachen ber den „Briet 1994 AaUus

Ta176. Von Neubeginn Neubeginn“ (aus der Feder VO Frere Roger)?. Zentra-
le Veranstaltungen wurden aut dem Messegelände abgehalten. Gebet, Lieder, Stil-
le, das Wort VO  e Prior oger Schutz, dem Gründer VO Taıze, wechselten eınan-
der 1b Am Ende stand das große Friedensgebet 1n den Kırchen und meist ein
est 1n den Pfarrgemeinden. Gemäß dem Motto des Jugendkonzıils „Kampf un!
Kontemplatıion“ stehen be] den Begegnungstreffen das meditatıve Element und
der Dıalog 1mM Vordergrund. Jugendliche können sıch un ıhre Frömmigkeıt e1IN-
bringen. Es soll dabel ımmer ZU Eınsatz für die Gerechtigkeıt, für das Teılen
mit den „Armsten 1n uUunNnseTeTr Stadt“ ermutıgt werden. Die Iretten sınd
VO  S der Spirıtualıtäat der ökumenischen Brüdergemeinde 1n Burgund, VO Geilst
einer weltverändernden Begegnung mI1t Jesus Christus.

Mehr dıe soz1ıalen Interessen oreift das Projekt „Jesuit volunteers“ (JEV) auf
Es „bietet Jungen Erwachsenen beiderle1ı Geschlechts die Möglichkeiıit, für be-
reNZzZLieE eıt 1mM In- un Ausland mMI1t Kındern, Jugendlichen, alten Menschen,
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Obdachlosen, usländern, Inhaftierten, Eınsamen, Behinderten und anderen
Randgruppen arbeıiten. Dıies geschieht 1n usammenarbeıt oder Begleitung
MI1t Mitgliedern des Jesuitenordens.“ Vıer Grundlinien bestimmen diesen Eınsatz
Junger FErwachsener: Fınsatz für die Gerechtigkeit, Spiritualität, Gemeinschaft
un! eintacher Lebensstil. Dıiese Angebote 1n Nordamerika entwickelt wurden
erstmals 1986 1mM deutschsprachıigem Raum die Jugend herangetragen. Inzwı-
schen nahmen 750 Junge Erwachsene teıl, wobel der Anteıl der Frauen überwog.
Di1e FEınsatzorte lıegen in Europa (Sozialstationen, Altenheime, Obdachlosen-
trefts USW.), Brasılien, Mexıko un Rumänıien. Neugründungen, VOI allem 1ın (Jst-
CUFODA, siınd ın Vorbereıitung. DE für diese Eınsätze PrO Person un Jahr
Mark aufzubringen sind, sınd reichliche Zuschüsse VO der Kırche, VO Jesulten-
orden und VO Staat nöt1g. Als Ergebnis ann testgehalten werden:

APÜür viele bedeutet diese Einsatzzeıt eıne tiefgreifende Wende 1n ıhrem Leben Viele ehemalige
Volunteers versuchen, ach ihrer Einsatzzeıt die Ziele der Jesuıiten 1n ıhr Leben und 1n ıhre Arbeit
integrieren. FEıne nıcht geringe Anzahl VO ehemalıgen Volunteers verändert den Schwerpunkt des
Studıums der wechselt das Studientach. Berufsanfänger versuchen entsprechend ıhrer Erfahrung mit
JE V Schwerpunkte wählen.“

ber das alltäglich-konkrete Leben 1n der Welt der Armen hınaus zeıgt sıch
die Bedeutung des Fınsatzes darın, da{fß Junge Menschen eıne Orıientierungszeıt
durchlauten un:! eıner wahrhaft christlichen Lebensentscheidung heranreıten.

Diese Möglıchkeiten der Teilnahme, Danz unterschiedlich 1n den For-
INCN, greiten einıge Grundstimmungen 1ın der Jungen CGeneratıon auft die Suche
ach Lebenssıinn, das soz1ıale ngagement, den Wıllen ZUrT!r Veränderung VO  . Kır-
che und Gesellschatft. Da{fß Junge Menschen die Kırche darın als Gesprächspartne-
rın und Wegbegleıiterın annehmen, sollte die Verantwortlichen 1n der kırchlichen
Jugendarbeit weıteren Experimenten ermutıgen. Selbst wenn CS LLUTr Engagıer-

sind, die mıt solchen Veranstaltungen angesprochen werden, S1e siınd auch Te1l
jener Jugendgeneratıon, die der Kırche viele Rätsel aufgıbt. Vielleicht annn
Kırche 1mM Umgang mı1t ıhnen lernen, W1€e Junge Menschen leben un! denken.

Retrospektive Utopıen

Gleichzeitig mi1t der Perspektivensuche der kirchlichen Jugendverbände un! VeK=

mutlich ungeduldıg ber den oft mühselıgen Verlauf VO Experimenten entwiık-
kelten sıch Grupplierungen 1n der kırchlichen Jugendszene, die als vergange h-
heitsorientiert un „fundamentalistisch“ bezeichnet werden können. Fuür den
deutschen Raum handelt CS sıch VOT allem die Katholische Pfadfinderschaft
EKuropas un! die Jugend ZA006

Die Katholische Pfadfinderschaft E uropas wurde 1mM Frühjahr 1976 10 auch 1m
Protest den Beschlufß „Zıele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeıt”
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(Würzburger Synode, Maı gegründet, „die Fehlentwicklungen des
Pfadfindertums ınnerhal der etzten 15 Jahre 1bzuschütteln“ Damalige Zielset-
ZUNg W ar ‚eın Angebot alle katholischen Jugendgruppen ZU) machen, die
bewufst nıcht aut der Grundlage der Kompromıisse und einer ftalsch verstandenen
‚Versöhnung‘ ıhre Erziehungsarbeit autbauen“ Begründung:

Da all diese eigentliıch manz selbstverständlichen Dınge heutzutage gar nıcht mehr selbstverständ-
ıch sind, sondern vielfach belächelt werden, da WwIr S1e aber für unaufgebbar halten, haben WIr das
Gottvertrauen und die Frechheıt besessen, die Katholische Pfadfinderschaft Europas gründen.
Unsere Liebe Frau VO den Pfadfindern, die allerreinste Jungfrau Marıa, moge ihre schützende Hand
ber diesen Bund halten.“

eıtdem hat sıch die KPE 1ın einıgen Diözesen Deutschlands ausgebreıtet un
zählte 1MmM Maı 1993 2500 Mitglieder. Sıe 1St eıne Jugendgruppe, die sıch durch tol-
gende Charakteristiken auszeıichnet: eıne apokalyptische Wahrnehmung der heu-
tiıgen Weltsituation, eıne negatıve Beschreibung der heutigen Kırche („Die Tal-
tahrt geht weıter“: Pfadtinder arıens Nr. b} eiıne marıanısche Engfüh-
rung der christlıchen Botschaft un!: eıne Fixierung auf die Sexualmoral. Wıe AaUSs

dem Schritttum der KPE entnehmen ist, dessen Grundbegriffe der
Glaubensvermittlung eıne vorkonzılıare Herkunft, obgleich 1119a  - sıch ımmer wI1e-
der auft das Zweıte Vatikanıische Konzıil beruft Ihren Standort ze1gt auch die
Ermutigung die Mitglieder der KPE: für die deutschen Bischöte beten,
damıt S1e möglichst bald die „Königsteiner Erklärung“ (August zurückneh-
8008 Ihre ähe Z „Engelwerk“ und ZU!Tr ‚Aktıon Marıa Gorett1“ legen weıtere
Einschätzungen ıhrer Optionen ahe

Von Ühnlicher Struktur scheıint die Jugend 2700011 se1n, die sıch D Maı
1991 Walltahrtsort Marienfried be1 Neu-Ulm konstitutlerte. Es handelt sıch

eınen „Aufbruch der Jungen Kırche 1mM Geilste arıens“ Sıe definıert sıch 1n
der Priambel ıhrer Statuten: „Jugend 2000 1st der programmatısche Name für die
weltweıte ewegung VO Jugendlichen, die diesen Auftrag des Papstes (dıe Van-
gelisıerung) ertfüllen mochten. In den gleichen Statuten wırd ZUu „Geıst und
Selbstverständnıs der Jugend 000“ das Folgende ausgeführt:

„Das Wırken der Jugend 7000 zielt darauf ab, da{ß dem Dreıifaltigen Gott Ehre un: Sühne werde. Sıe

schöpit ıhre Kraft A4US dem Gebet un:! den Sakramenten. Besonderen Wert legt S1Ce autf das heıliıge Me{(-
opfer und das Sakrament der Buße SOWIl1e autf dıe eucharistische Anbetung und das Rosenkranzgebet.
Jugend 2000 1St otffen tür das Wırken des Heılıgen elistes und bereıtet sıch MI1t Marıa, der Braut des
Heıligen e1istes und der Königın der Apostel, autf ein Pfingsten der Kırche VO  < Sıe erwartet

1M Triumph des Unbeftleckten erzens Marıens un:! des eucharistischen erzens Jesu: der als Frie-

denskönıg ber dıe Völker der Welt herrschen SO

Der „Arbeitsgemeinschaft“ yehören heute Katholische Pfadfinderschaft
Kuropas, Radıio Marıa N (Marienfried), Marıjanısche Jugendbewegung (Ma
rienfried), unge Kırche Pro Eccles1a (Schweız), Christkönigsjugend (Wıgratz-
bad) und sieben weıtere kleine Gruppilerungen. (3anz 1MmM Sınn der Botschaft des
Papstes den Weltjugendtreffen, dıe Neuevangelısıerung voranzutreıben, tragt
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die Jugend 27000 die Vorbereitung un: Durchführung dieser Weltjugendtreffen
mıt, beim etzten TIreffen 1n Denver (Colorado) VO bıs 15 August 19972
S1e bot quası als relig1öse Reiseagentur eıne Reıse Z Preıs für Junge Leute“
VO 1790 Mark d eıne Aktıvıtät, die laut Werbeprospekt VO „Päpstlichen Rat
für die Laien un:! deutschen Bıschöten“ unterstutzt wurde. Derzeıt laufen Ver-
handlungen miıt der Erzdiözese Köln, die Anerkennung erreichen. Es
bleibt abzuwarten, ob CS miıt dieser diözesanen Anerkennung gelingt, den rund-
ste1ın für einen kırchlichen Jugendverband (als Dachverband) konservativer Grup-
PCN legen. Da Z eıt eıne bischöfliche Vıisıtation ber Marienfried befindet
und AaUsSs der KPFE heraus ein Orden geplant wırd (die Servı Jesu e1 Marıae,
5SIM), werden diese Fragen letztlich auf hoher hiıerarchischer Ebene entschieden.
Es bleibt abzuwarten, welcher Kurs Ort gesteuert wiıird

Eıgentlich 1st CS bedauerlich, da{fß sıch FÄQ Jahre ach dem wegweısenden Be-
schlufß der Würzburger Synode ber dıe kırchliche Jugendarbeit mıiıt offensichtli-
cher Sympathie kırchlicher Verantwortlicher solche Jugendgruppen entwickeln
können, die ın ıhrem relıg1onspädagogischen Ansatz weıt hınter die heutige
Reflexion der Vermittlung des Glaubens und 1n den theologischen Posıtionen
ebensoweit hınter das Zweıte Vatikanische Konzıil und die Würzburger Synode
zurückgefallen s1ınd. Miıt den geNANNLEN Gründungen wiırd die Polarisierung 1n
der katholischen Kırche bereits VO Ansatz 1n der Jugendarbeit vorangetrieben.
Die Angst konservatıiver Chrıisten annn gewinfß nıcht auf die Weiıse bewaältigt WCCI -

den, da{ß INa  . solche Gründungen billigt un:! An der „restlichen kırchlichen
Jugend“ als leuchtendes Beispiel vorführt. Vorläufig sınd S1e Irrlichter.

Jugendsoziologische Reflexionen

Die Jugendsoziologische Forschung erhebt nıcht 1L1UT 1n empiırıischen ntersu-
chungen die Sıtuation Junger Menschen, S1€e versucht auch, ıhre Wertvorstellun-
SCH un Verhaltensweisen deuten. Damıt nımmt S1e nıcht I1UT FEinflufß auf die
Selbstwahrnehmung Jugendlicher. S1e tragt auch Z Prägung VO Programmen
1n der Jugendarbeit be1i Selbstverständlich finden auch 1n der kiırchlichen Jugend-
arbeit die Grundbegrifte der Jugendsoziologie Autnahme, die VOL allen 1in
den Jugendberichten der Bundesregierung vermuittelt werden, W1e€e Innovatıons-
potential, Individualisierung, Jugend als 1n sıch geschlossene Lebensphase. Die
Bedeutung und Beurteilung dieser recht unterschiedlichen Begriffe soll abschlie-
Rend bedacht werden, weıl sS1e be] der rage ach Perspektive und Programm
kırchlicher Jugendarbeit Zu Iragen kommen.

Der Begriff Innovationspotential versuchte die Begeıisterung der Studenten-
revolte 1nsoweıt testzuhalten, als jeder Jugendgeneration die Aufgabe
schrieb, Gesellschaft und Kıirche CINCUCIN, verändern un:! damıt den Her-
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ausforderungen der jeweiligen e1ıt AaNZUDASSCH. uch die Idee der Emanzıpatıon
stand dabe] ate In diesem Begriff wırd offensichtlich eın Selbstverständ-
N1ıS Junger Menschen als bleibende Norm 1xlert. Allein dıe Jugend bringt eıne
eu«eC Gesellschaft.

Wenn INa  - Jugendgenerationen nıcht überfordern will, wırd INall einräumen
mussen, da{fß die Kraft 7ABDE Erneuerung nıcht 1L1UT VO den gesellschaftlichen
Umständen, sondern auch VO den psychosozıi1alen Bedingungen abhängt. Bereıts
die Stereotype, mıiıt denen Jugendgenerationen charakterisiert werden VON der
skeptischen bıs ZAHE: selbstbewußten Generatıon deuten unterschiedliche han-
GE für Innovatıon Dazu MU: ferner der Stil einkalkuliert werden, 1ın dem
Erneuerung geschehen soll evolutiv, revolutionär, emanzıpatıv? Ist Emanzıpa-
t1on auf Integration 1n das Vortindbare zurückgebunden? Im übrıgen oilt doch,
da auch Jener, der sıch 1mM Hınblick auf eın Neues VO „‚Alten“ abstö(fst, das Ite
SOZUSAagCNH als Wıderlager se1nes Absprungs benötigt.

Innovatıon ann gew1 elıner besseren Lebenswelt beitragen, WEn S1e sıch
dieser Rückbindung bewufßt bleibt. Deshalb LUut CS immer ZuL, sıch des persönliı-
chen un gesellschaftlichen Herkommens vergewıssern. och das Iranspa-
rent „ Wır siınd das Innovatıonspotential“ gleichsam als Rechtfertigung für Aus-
stieg AaUs der Geschichte und für Protest alles Bestehende VOTLT sıch herzu-
tragen, dient weder den Jugendlichen och den Erwachsenen ın Kirche un:
Gesellschatt. Demnach bleibt VO dem magıschen Wort „Innovatıon“ 1Ur „e1In
Iraum“ VO Kırche und Gesellschaft übrig. In diesem Iraum bündelt sıch dıe
beunruhigende C Sıchtweise. Damıt ereignet sıch gew1ß schon 1ine Erneue-
ru.  9 enn der fixiıerte Blick autf das Gewohnte weıtet sıch. DDa Iräume ımmer
auch die „Tagesreste“ verarbeıten, sollte der Iraum 1m vorausgehenden Engage-
mMent gegründet se1n, enn 1n diesem waren erfahrungsgestützt Jjene Konturen des
Neuen entdecken, dıie dadurch 1n Forderungen andere un: ebenso siıch
selbst ıhre Rechtfertigung bekommen. Die Konsequenz AaUus dieser Überlegung:
Das Innovatiıonspotential enttaltet sıch konkretisiert un relatıviert 1n SA e
schichtlich fixen Räumen. S1ıe werden iın Erinnerung un TIreue gestaltet. Aus sol-
cher Realıtät entspringen Optionen.

Wıe vergewıssert sıch kirchliche Jugendarbeıit möglıchst objektiv ihrer eigenen
Vergangenheıt? der erliegt S1e dem Rausch großen (zumal moralıschen) Y1nN-
zıpıen und dem Kalkül Jugendpolitischer Machbarkeiten?

Der Begriff Individnalisierung unterstreıicht, da{fß überkommene Normen
der 1ın objektiven Ordnungen och in subjektiven Normen mehr wırksam sınd
un da{fß zumal ein Junger Mensch auf eıgenes Rısıko seinen Lebensweg un:! da-
miıt sıch selbst finden mu{(ß Die ZUerSst hochgepriesene Individualisierung (Ulrich
Beck), deren Rıisiko erst allmählich erkannt wurde das Wort VO der Freiheit als
Modernitätsfalle machte dıie Runde darf inzwischen als die eigentliche Heraus-
forderung der Postmoderne eingeschätzt werden. ach Mitteln un:! Wegen wiırd

373



Roman Bleistein SJ

geforscht, die das Individuum wıeder mehr 1n seıne MI1t ıhm untrennbar gegebene
soz1ıale Welt zurückbinden. Iso 1St Solidarıität ebenso gefragt W1€e Erziehung
soz1alem Verhalten, 1eSs aber nıcht 1Ur 1mM Hınblick auf dıe Sicherung eines
gefährdeten Sozı1alstaats, sondern VOT allem des Menschen, der 11UTr be1
einem Gleichgewicht VO iındividuellen un so7z1alen Fähigkeiten glücklich wırd

1)a dıe Indıvidualisierung Ort ZAER Vorschein kommt, die Miıtarbeit
1n Gruppen, Verbänden un:! Gemeinden geht, mu{ die kiırchliche Jugendarbeit

einem Lernteld der Solidarıtät werden, besten 1ın jener selbstverständlichen
Mıtverantwortung, 1in der Freiheit als beglückend ertahren werden AT Greıift
die kırchliche Jugendarbeıt ımmer och auf die „Kolonialisierung 1n modernen
Gesellschatten“ Habermas) zurück, sıch VOIl ıhr 1m Hınblick auf die Indi-
vidualısıerung abzustoßen? der erkennt S1e diese Methode als zynısch, da doch
die heutige Gesellschaft eher aNONY IN und zerrissen 1St und da doch gerade Kır-
che als Raum VO Freiheit un Bındung, VO Subjekthaftigkeit un Gemeindebe-
zıehung notwendig wäre ”

Der dritte Begrifft: Jugend als ın siıch geschlossene Lebensphase leıtet sıch te1l-
welse a4aUus der Unübersichtlichkeit der Lebenslagen her, die eıne weıtausgreifende
Planung verhindert, teilweise AaUS jener „Gegenwärtigkeıit“, die auch die Miıtgiıft
eıner Konsumgesellschaft ausmacht !2 Diese Thesen scheinen deshalb verhäng-
nısvoll, weıl S1e das 1n sıch unteıjlbare Lebensganze 1n Etappen auseinanderreıißen
und wei] S1e nahelegen, RCn  - könne sıch narzıßtisch oder hedonistisch auf sıch
selbst fixieren, autf die PUrC Gegenwart, und die Zukunft un die Miıtwelt VEISC-
SC  = Die Jugend 1ın vollen Zügen heute genießen un sıch selbst Selbstverwirk-
lıchung nıchts entgehen lassen, das ware der eıne Imperatıv; die Jugend als Phase
hınein iın das Alter der Reite gestalten, autete der andere. In ıhm 2aMmMe auch dıe
Zukuntft als Gestaltungsautgabe 1in den Blick Das Abenteuer jongliert also nıcht
auf einem eın Abgrund, sondern schreitet auf Z7wel Beınen 1n dıe Zukunft.

Wollte 1114  - dieses Selbstverständnıis VON Jugend 1n der kırchlichen Jugendar-
beit zugrunde legen, löste INa  - Junge Menschen A der Kiıirche als Gemeinde her-
4aUsS un stellte S1e allein auf sıch Kırche als Gemeinde 1St mehr als eın Konglome-
FAT VO Subjekten: Sıe aktiviert den Glauben 1n dıe so7z1ale un:! die geschichtliche
Dımension hınenn. Kırchliche Jugendarbeıt hätte also die Antı-Option der
These „Jugend ebt L1UI heute“ übernehmen:; enn Kırche versteht sıch als eiıne
Gemeinschaft, die Schichten un:! Klassen, Altersstufen un Generatıonen, 'olk
und Amt übergreıft. Gerade deshalb fällt eın Junger Mensch nıcht ımmer auf sıch
un! seinesgleichen (Peergroup) zurück. Er wırd VO allen aus sıch herausgefor-
ert

So schön un! wichtig eıne „Jugend“-Arbeit, ein „Jugend“-Gottesdienst, eıne
„Jugend“-Kultur auch se1n moOgen, S1CE mussen ımmer den TIranster e1ınes Jungen
Menschen 1n eıne „spatere Gegenwart” hıneıin leisten, waren diese Jugend-
veranstaltungen nıchts als schöne und euHurTe Sackgassen. In eıner Gesellschaft, 1n
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der Jugendliche zunehmend 1n eıne Minderheitenposition geraten, MU: INa 1€e5s
doppelt betonen, on Ördert INa 1L1UT eın Selbstmitleıid, das Ende nıchts
nutze 1St Wenn der Jugend 1n der Kırche aufgrund VO Taute un:! Fırmung W1€e
alle Christen eıne prophetische Funktion zugeschrieben wırd, dann gerade
diese, da{fß S1e voll Hotffnung 1ın die Zukunft (Gsottes schauen un: schreiten
Wagt. Aus dieser christlichen Eschatologie kommen ıhre eigentlichen Perspekti-
VCI und ıhre S1e befreiende Programmatık.

Kann sıch kirchliche Jugendarbeıit leisten, sıch Üchzend oder behaglıch VO  -

den jugendsoziologischen TIrends schieben lassen? der gelingt CS ıhr, aus der
Botschaft Jesu ein kritisches Instrumentarıum für ıhre eigenen Zielperspektiven

entwickeln? Gerade diese Zukunft könnte S1e alle fundamentalıstischen
und „konservatıven“ Versuchungen ımmunısıeren; ennn der Geilst 1st, 1St TYre1l-
e1it. Er Ssperrt also auch nıcht 1ın eın Lebensalter eın

Die eigentlichen Konflikte 1n der kirchlichen Jugendarbeıt werden allzuoft
durch vordergründige Themen W1€e Sexualıtät, Freıiheıit, lıturgische Experimente,
politische Annäherungen überdeckt. Die Relecture jugendsoziologischer rund-
begriffe weılst auf, da{f CS die Unterscheidung geht, die eıne kritiklose nNpas-
SUNgs verhindert un jene Reform vorantreıbt, dıe 1ne jugendliche Unruhe ımmer
treisetzt. Wenn „Autonomıe und Solidarıtät“ die Überschrift elnes Perspektiv-
plans des BDK]J ve 1993 WAal, 1St S1e als Spannungsprotil gul gewählt. Der
dritte Begrift hätte Zukunft heißen mussen; ennn S1Ee artıkuliert alles für heute
Notwendige: Weggefährtenschaft, Vertrauen, Ofttenheıt für das Neue un:! den
eschatologischen Vorbehalt Das damıt gegebene Programm überwindet die Res1-
gnation, den atalen Glauben die Machbarkeit un sıchert die nötıge Balance
zwischen „Mystik un Politik“ Es eröffnet zugleich Perspektiven.
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